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Von der Nichterneuerung des Rückversicherungsvertrages bis Ende 1894

bestehen 1.“ Für den Kaiser und Caprivi war Schließlich der Ge¬danke ausschlaggebend gewesen, es sei unmöglich, „unserer öffent¬lichen Meinung gegenüber ein kompliziertes Bündnissystem auchnach dem Ausscheiden des Fürsten Bismarck aufrechtzuerhalten

1

2“.Für die französische Politik boten sich nunmehr ganz andereAussichten. Lange schon hatte die Republik das Zarenreich um¬worben, um aus ihrer außenpolitischen Isolierung herauszugelangen.Nunmehr machte die Annäherung schnellere Fortschritte, und esbot sich vielleicht auch schon Gelegenheit, in das feste Gefüge desDreibundes Bresche zu legen, indem man versuchte, sich Italien zunähern.
Ein Besuch des Reichskanzlers v. Caprivi in Italien führte zwarim November 1890 dazu, daß der Ministerpräsident Crispi Italiennoch enger an Österreich binden zu wollen erklärte und den Wunschnach einer Erneuerung des Dreibundes aussprach 3

4

. Damals aberschon glaubte man in Berlin nicht recht an eine Mitwirkungitalienischer Streitkräfte in einem Kriege gegen Rußland und Frank¬reich 1. Die große Rührigkeit der französischen Diplomatie Italiengegenüber ließ einen frühzeitigen Beginn der Verhandlungen überdie Erneuerung des Dreibundvertrages erwünscht erscheinen, zu¬mal Frankreich auch auf handelspolitischem Gebiete sich Italien zunähern und dabei das Maß der italienischen Verpflichtungen gegenden Dreibund kennen zu lernen suchte 5 . In Berlin wünschte manaber nicht, Italien gegenüber größere Verpflichtungen zu übernehmenals bisher, und erkannte deutlich die Abhängigkeit der italienischenBundesgenossenschaft von dem Verhalten Englands, das als vierterim Bunde Italien die Sorgen um seine Küsten abnehmen mußte 6 .Der Dreibundvertrag wurde am 6. Mai 1891 erneuert, wobei sichdie drei Mächte in einem besonderen Protokoll auf wirtschaftlichemGebiete über die Behandlung als meistbegünstigte Nation hinausalle Erleichterungen und alle besonderen Vorteile versprachen, diemit den Anforderungen eines jeden der drei Staaten und mit ihrenwechselseitigen Verpflichtungen gegenüber dritten Mächten verein¬bar waren 7 . Wie wenig man aber in Deutschland daran dachte, denAbschluß des Dreibundes zu kriegerischen Unternehmungen aus¬zunutzen, zeigte sich im Sommer 1891, als österreichischerseits derWunsch geäußert wurde, die Beteiligung Kaiser Wilhelms II. anden österreichischen Manövern zu einem Kriegsrate über einen etwa¬
1 Friedrich Stieve, Deutschland und Europa 1890—1914. S. 20. Vgl. auchDr. Heinrich Schnee, „Nationalismus und Imperialismus“, S. 219.2 Or. Pol. Nr. 1378.
3 Or. Pol. Nr. 1396.
4 Or. Pol. Nr. 1398.
5 Or. Pol. Nr. 1407, 1418.
6 Or. Pol. Nr. 1412.
7 Or. Pol. Nr. 1426, 1427.
9 Schwertfeger, Der Weltkrieg der Dokumente
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